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Aufzeigen von Optimierungspotentialen 

Wie bereits erwähnt wurde, ist ein wesentlicher 
Bestandteil der Produktbilanz nach IÖW/ecco 
die Handlungsorientierung. Deshalb werden 
über die Bewertung der Umweltwirkungen nach 
den oben genannten quantitativen und qualitati-
ven Kriterien hinaus Optimierungspotentiale 
aufgezeigt. Das können Empfehlungen zur Ge-
staltung der Rahmenbedingungen sein. Will 
man bspw. auf Messen Mehrweggeschirr ein-
setzen, ist darauf zu achten, daß das Geschirr 
gründlich vorgesäubert wird, bevor es in die 
Spülmaschine kommt, um die Wasserbelastun-

gen zu vermindern. Weiterhin sollten zur Ver-
ringerung des Energieverbrauchs bei der Was-
sererwärmung die Messestände mit Warmwas-
seranschlüssen für die Spülmaschinen versehen 
werden, um nur einige Beispiele zu nennen. 
Über Empfehlungen hinaus können Szenarien 
erstellt und im Hinblick auf ihre Umweltwir-
kungen durchgerechnet werden. Damit werden 
komplexere Sachverhalte und Zusammenhänge 
aufgedeckt und nachvollziehbar gestaltet. 
Bisher noch ungelöst ist die Frage, wie über 
Produktbilanzergebnisse kommuniziert werden 
soll und kann. Auf der einen Seite ist die Veröf-
fentlichung durch Geheimhaltungsklauseln ein-

geschränkt, auf der anderen Seite ist es bisher 
nicht gelungen, eine einheitliche Form zu fin-
den, die Ergebnisse für verschiedene Interes-
sengruppen kurz, verständlich und nachvoll-
ziehbar aufzubereiten. Diese Fragestellungen 
sollen in verschiedenen Forschungsprojekten 
des IÖW aufgegriffen und gelöst werden. 

Kathrin Ankele, Berlin 

(1) Biet,-J. et al. (1992): Ökobilanzen für Produkte. 
Bedeutung - Sachstand - Perspektiven. Umweltbun-
desamt 38/92, Berlin 

Die Anwendung von Produktbilanzen 
Die Geschichte der Entwicklung und Anwen- stellt werden und von keiner der daran betei- fertigung wie auch der echten Verbesserung der 
dung von Produktbilanzen reicht bis in die 70er ligten Seiten publiziert werden. Beispiels- Verpackungen dienten. 
Jahre zurück. Allerdings wurden damals noch weise hat die amerikanische Firma Franklin 
nicht die heute im deutschen Sprachraum am Associates bis Ende 1991 rund 70 Studien er- Neben den Verpackungen sind die Bereiche der 
häufigsten verwendeten Begriffe »Produkt- stellt, von denen aber nur vier bekannt ge- Hygiene- und Reinigungsprodukte (darunter 
Ökobilanz« und »Produktlinienanalyse« - die worden sind. speziell auch Windeln), der Kunststoffgranula-
beide erst Ende der 80er Jahre geprägt wurden - • Zum anderen Arbeiten, die im Ausland er- te sowie der Baumaterialien bedeutsam. Dieser 
und der international gebräuchlichste Begriff stellt worden sind und aufgrund der Sprache Darstellung ist jedoch nicht die Entwicklung der 
»Life-Cycle-Assessment« (LCA), der auch erst nicht in die internationale (englischsprachi- Themen zu entnehmen. Eine Analyse der Ent-
in den letzten Jahren den Durchbruch geschafft ge) Diskussion eingegangen sind. Wicklung der letzten Jahre zeigt, daß die Be-
hat, benutzt. Die in der »Frühzeit« der Produkt- Gleichwohl ist die empirische Basis von 200 deutung des Verpackungsbereiches abgenom-
bilanzierung verwendeten Begriffe sind von al- Arbeiten ausreichend, um diese nach einigen men hat: Wurden 1988/89 noch 53 % aller Ar-
ien typischen Merkmalen eines aufstrebenden Merkmalen auszuwerten. Die Arbeiten, auf die beiten zu diesem Thema gemacht, so reduzierte 
Arbeitsgebietes gekennzeichnet: wir uns beziehen, sind im einzelnen in einer Bi- sich die Anzahl auf 27 % in den Jahren 1992/93. 
- Verschiedene Autoren »kreieren« eigene Na- bliographie aufgelistet, die wir erstellt haben Produktbilanzen werden in anderen Bereichen 

men für ein Konzept, unabhängig davon, ob und zweimal jährlich aktualisieren. Diese Bi- angewendet: Insbesondere der Bereich der Un-
dieses Konzept schon einen Namen hat. bliographie ist als IÖW-Schriftenreihe 70/94 in tersuchung von Kunststoff(granulaten) als 

- Ein Konzept gleichen Namens wird von den einer Neuauflage erschienen. Halbfertigprodukte hat zugenommen (Studien 
verschiedenen Autoren unterschiedlich ge- Produktbilanz-Studien werden seit 1974 erstellt; von Boustead u. a.). Weitere Bereiche, die leicht 
handhabt und ausgefüllt. sie nahmen eine langsame Entwicklung bis an Bedeutung zugenommen haben, sind elek-

Mit Fug und Recht kann man die Situation der Ende der 80er Jahre. Erst Ende der 80er Jahre trotechnische Produkte, Energie, Geschirr sowie 
Frühzeit der Produktbilanzierung als eine Zeit hat die »Hochzeit« eingesetzt. 1992 und 1993 Verkehr: 
einer gewissen »babylonischen Sprachverwir- hat sich ein gewisser Abschwung gezeigt, der Daran ist abzulesen, daß Produktbilanz-Studien 
rung« und eines großen Methodenpluralismus möglicherweise auf die konjunkturelle Ent- in neue Bereiche vorgedrungen sind, also eine 
kennzeichnen. Diese Zeit scheint heute über- wicklung zurückzuführen ist. Als eine Trend-
wunden zu sein. wende sollte dieser Rückgang an Studien jedoch 
Eine empirische Auswertung der Produktbilanz- nicht interpretiert werden. Produktbilanzen wer-
Studien der letzten Jahre kann sich jedoch nicht den hauptsächlich bisher in der Bundesrepublik 
ausschließlich auf den seit kurzem entwickelten und in der Schweiz erstellt. Danach folgen die 
Standard beschränken, denn damit würden eine USA. Relativ wenig Bedeutung haben sie bisher 
große Anzahl von Arbeiten unberücksichtigt in den südeuropäischen Mitgliedsstaaten der 
bleiben. Vielmehr muß auch die »Frühzeit« der Europäischen Union, wenngleich in Italien -
Produktbilanzierung beachtet werden. Dies be- wohl auch bedingt durch die Absicht, den »An-
deutet, daß mitunter Arbeiten erfaßt werden, die schluß« nach Mitteleuropa zu schaffen - das 
aus heutiger Sicht wahrscheinlich anders beur- Thema an Bedeutung gewinnt. • 
teilt werden, zum Zeitpunkt ihrer Erstellung je- Die Themen bzw. Untersuchungsobjekte von 
doch große Beachtung gefunden haben. Die em- Produktbilanzen konzentrieren sich auf einige 
pirische Basis beschränkt sich auf die uns aus Bereiche: Dominant dabei ist, wie die Tabelle 
der einschlägigen Diskussion bekannt gewor- zeigt, der Bereich der Verpackungen, auf den 
denen Studien in der eben erläuterten weiten be- immerhin rund 40 % aller Studien entfallen. Der 
grifflichen Abgrenzung. Eine Anzahl von Ar- Grund für die Dominanz dieses Bereiches liegt 
beiten dürften dabei nicht berücksichtigt wor- in der Kritik an den Verpackungen selbst, wie er 
den sein: speziell von UmWeltorganisationen geübt wor-
• Zum einen Arbeiten, die von Unternehmens- den ist. Unternehmen reagierten darauf mit der 

beratungsbüros für Privatunternehmen er- Erstellung von Studien, die sowohl der Recht-

Untersuchungsobjekte von 
ProduktbiJanz-Studien 1974-1993 

Untersuchungs- Absolute Relative 
objekte Anzahl Anzahl 

Abfall 8 4,0% 
Baumaterialien 18 9,0% 
Elektrotechnische 

Produkte 7 3,5% 
Energie 11 5,5% 
Geschirr 7 3,5% 
Hygiene/Reinigung 21 10,5% 
Kunststoffe 20 10,0% 
Landwirtschaft 7 3,5% 
Papier- und Druck-

2,5% erzeugnisse 5 2,5% 
Verkehr •8 4,0% 
Verpackungen 78 39,0% 
Sonstiges 10 5,0% 

SUMME 200 100,0%. 
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Diffusion stattgefunden hat. Der Rückgang des 
Verpackungsthemas hat mehrere Ursachen: 
• Es wurden in den letzten Jahren eine Reihe 

von bedeutsamen repräsentativen Studien für 
das deutsche Umweltbundesamt und das 
schweizerische Bundesamt für Umwelt, 
Wald und Landschaft (BUWAL) erstellt. 
Dies hat zu einem gewissen Abwarteverhal-
ten bei der deutschen Verpackungswirtschaft 
und den Anwendern geführt, die weniger ei-
gene Studien in Auftrag gegeben haben und 
auf die Arbeiten des UBAs warten. 

• Die Verpackungsverordnung hat zudem ei-
nen gesetzlichen Rahmen geschaffen, der 
von den einzelnen Unternehmen auszufüllen 
war und weniger ein ökobilanziellen Absi-
cherung bedurfte. 

• Daneben dürfte auch ein gewisser »Sätti-
gungsgrad« bei diesem Thema erreicht sein. 

Sofern man sich der These anschließt, daß die 
meisten Verpackungsstudien auch an den 
Endverbraucher gerichtet sind, so dominiert 
bisher der Bereich der Endprodukte und hier 
wiederum der Konsumgüterbereich. Demge-
genüber wurden speziell Investitionsgüter 
kaum untersucht - Halbfertigprodukte häufi-
ger, wobei jedoch der Bereich der Kunst-
stoff(granulate) dominiert. Produktbilanzen 
sind aus dieser Sicht eher im Spannungsfeld 
zwischen Konsumgüterindustrie und Verbrau-
cher angesiedelt als im Feld verschiedener In-
dustriebranchen. Insofern gibt es noch ein 
großes Anwendungsfeld von Produktbilanzen 
in bisher »unerschlossenen« Bereichen. Gerade 
diese Bereiche dürften die »Normalität« indu-
striell-stofflicher Beziehungen charakterisieren. 
Erst die Anwendung von Produktbilanzen in 
diesen Bereichen kann ihren eigentlichen 
Durchbruch bringen, denn sie dürften dann we-
sentlich mehr zur Optimierung der Stoff- und 
Energieflüsse beitragen als ihre Anwendung in 
Bereichen, die dem Marketinginteresse nahe-
stehen. 

Eine weitere Analyse hat auch die Auftraggeber 
von Produktbilanz-Studien zu erfassen. Auf-
traggeber können einzelne Unternehmen, ein 
Zusammenschluß mehrerer Unternehmen bis 
hin zur gesamten Branche, staatliche Institutio-
nen, Umwelt- und Verbraucherorganisationen 
und Gewerkschaften sein. Daneben werden Pro-
duktbilanzen auch von Forschungseinrichtun-
gen ohne speziellen Auftraggeber und im Rah-
men von Seminar- und Diplomarbeiten sowie 
Dissertationen erstellt. Abbildung 1 zeigt, daß 
eindeutig Untersuchungen im Auftrage eines 
einzelnen Unternehmens oder mehrerer Unter-
nehmen bzw. der gesamten Branche dominie-
ren. Aber auch staatliche Institutionen haben 
eine ganze Reihe von Untersuchungen durch-
führen lassen. Umwelt- und Verbraucherorga-
nisationen spielen bisher als Aufträggeber nur 
ein sehr untergeordnete Rolle. 
Bisher ist es nicht bekannt geworden, daß. Ge-
werkschaften Auftraggeber von Produkt-Öko-
bilanz-Studien gewesen wären. Dies ist wohl 
auch das Resultat einer gewissen Zurückhaltüng 
in den Gewerkschaften gegenüber diesem In-
strument - zumindest was die Vergangenheit an-
belangt. 
Eine Unterscheidung kann auch nach der 
Repräsentativität bzw. Singularität einer Un-
tersuchung erfolgen. Repräsentative Studien, 
die häufig auch als Parameterstudien bezeich-
net werden, beziehen sich auf unternehmens-
und produktübergreifende Daten und können 
eine größere Repräsentativität in ihrer Aus-
sagekraft beanspruchen. Fallstudien hingegen 
ermitteln spezifische Daten für den Lebenszy-
klus eines einzelnen Produktes auf der Basis 
Unternehmens- und produktspezifischer Daten, 
sie beziehen sich also auf ein konkretes Bei-
spiel eines Produktes eines Unternehmens. 
Fallstudien können deswegen nur Einzelfälle 
beschreiben und sind keineswegs repräsentativ. 
Bei der Analyse der uns verfügbaren Arbeiten 
zeigte es sich, daß nur eine beschränkte Anzahl 

Abbildung 1: Auftraggeber von Produkt-Bilanz-Studien 
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(Basis: n = 135, da bei einer größeren Anzahl von Studien der Auftraggeber nicht identifizierbar ist) 

von Studien reine Fall- oder Parameterstudien 
sind, dabei überwogen eindeutig die Fallstudi-
en. 
Von diesen beiden Studienarten abzugrenzen 
sind Studien, die keine eigenen Primärerhebun-
gen von Daten vornehmen, sondern verfügbare 
Literaturdaten verwenden, also sekundäranaly-
tisch vorgehen. Derartige Studien, Literaturstu-
dien, mischen in aller Regel Daten aus Fallstu-
dien mit Daten aus Parameterstudien; zudem 
werden Daten herangezogen, die in anderen 
Verwendungszusammenhängen entstanden 
sind. Die Repräsentativität derartiger Literatur-
studien ist nur schwer zu überprüfen, sie ist ein-
zelfallabhängig. 
Eine Auswertung der Studien nach den ver-
wendeten Methodiken ist nur eingeschränkt 
möglich. Zu stark divergieren die Begriffe und 
die Umsetzung einer Methode in der konkreten 
Anwendung. Allgemein läßt sich jedoch sagen, 
daß die überwiegende Anzahl von Studien auf 
die Erfassung von ökologischen Sachverhalten 
beschränkt ist. Allgemein zeichnet es sich ab, 
daß international von LCA (Life-Cycle-Assess-
ment bzw. Analysis) und in der Bundesrepublik 
von Produkt-Ökobilanzen gesprochen wird und 
beide Begriffe ähnliche Sachverhalte beschrei-
ben. 
Davon hebt sich im wesentlichen nur die Pro-
duktlinienanalyse ab, die neben den ökologi-
schen Aspekten auch ökonomische und soziale 
Aspekte in die Untersuchung integriert. Im 
skandinavischen Raum werden bei Produkt-
Ökobilanzen auch Aspekte des Gesundheits-
und Arbeitsschutzes in die Untersuchung inte-
griert, damit nähern sich diese Untersuchungen 
der Methodik der Produktlinienanalyse. 
Zieht man ein Fazit aus der mittlerweile 
20jährigen Entwicklung, so ist der schnelle Er-
folg erstaunlich: Heute kann sich ihnen kaum 
eine Organisation und Institution entziehen. Die 
Methodik reift weiter aus. Ebenso schreitet die 
Anwendung voran. Um die Erfolgsgeschichte 
fortzuschreiben, wird es für die Zukunft u. a. 
darauf ankommen, 
- neue Anwendungsbereiche zu erschließen 

(Investitionsgüterindustrie, Halbfertigpro-
dukte), 

- verstärkt repräsentative Daten für einzelne 
Bereiche einer Produktbilanz (u. a. Energie, 
Grundmaterialien, Abfall, Verkehr) zur Ver-
fügung zu stellen, 

- methodische Unsicherheiten weiter abzu-
bauen sowie 

- den partizipativen Aspekt der Erstellung, 
Auswertung und Einbettung in Entschei-
dungsprozesse herauszuarbeiten und zu ver-
folgen (vgl. hierzu auch meine Thesen »Pro-
düktbilanzen - State of the art« — auf S. 14). 

Frieder Rubik, Heidelberg 

Dieser Beitrag wird in einer ausführlicheren und ak-
tualisierten Version in dem Buch- »Ökologische Pro-
duktpolitik« von Frieder Rubik und Volker Teichert 
erscheinen, das im Herbst 1994 veröffentlicht wird. 
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